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Faires Geschäft mit krummen Dingern
Fairtrade stärkt Kleinbauernfamilien und Plantagenarbeiter im Bananen-
anbau, damit diese ihr Leben aus eigener Kraft nachhaltig verbessern können. 
so ist die Form der Frucht das einzig krumme beim Geschäft mit der Banane.

Herkunftsländer von Fairtrade-zertifizierten Bananen:

Mehr als jede
zweite
Banane
aus fairem Handel
in der Schweiz stammt

in 12 Ländern
22 000 Menschen
repräsentieren
Produzentenorganisationen
123 Bananen-

Mexiko
Costa Rica
Panama
Kolumbien
Ecuador
Peru

Dominikanische 
Republik

Saint Lucia
Saint Vincet und  
die Grenadinen

Thailand
Ghana

Kamerun



Warum Bananen mit dem Fairtrade-Label?
Der Preisdruck im Bananenhandel war und ist noch immer enorm. Dies  
bekommen insbesondere die Kleinbauernfamilien und Arbeiter zu spüren.  
Deshalb setzt sich Fairtrade seit 20 Jahren für bessere Bedingungen im Bana-
nenanbau ein – sowohl bei Kleinbauernkooperativen als auch auf Plantagen.  

Früher kontrollierten multinationale Kon-
zerne die Bananenproduktion sowie die 
Vermarktung weitgehend, heute haben eu-
ropäische und nordamerikanische Super-
märkte die Einkaufsmacht. Dennoch hat 
sich für die Produzenten wenig geändert: 
Sie sitzen meist am kürzeren Hebel und 
die tiefen und schwankenden Marktpreise 
vermögen die höheren Kosten einer nach-
haltigen Produktion oft nicht zu decken. 

Arbeitsbedingungen und Pestizideinsatz
Auf Bananenplantagen Beschäftigte werden 
oft schlecht bezahlt und haben befristete  
Arbeitsverträge. Dies bedeutet eine tiefe 
Jobsicherheit, und soziale und medizinische 
Leistungen sind selten umfassend gedeckt. 
Überzeit und Ferien werden häufig nicht be-
zahlt. Ausserdem werden im Bananenanbau 
immer noch viele hochgefährliche Pestizide 
eingesetzt. Diese haben ernsthafte Auswir-
kungen auf die Gesundheit der Beschäftigten 
und der Menschen, die in der nahen Umge-
bung der Plantagen leben. Auch die Natur 
leidet unter den Folgen –  Pestizidrückstände 
im Trinkwasser sind in vielen Anbaugebieten 
ein Problem.

Fairtrade engagiert sich
Diese Missstände geht Fairtrade aktiv an. 
Fairtrade führt unter anderem durch den Min-
destpreis und die Fairtrade-Prämie zu einer 
verbesserten Einkommenssituation und 
mehr finanzieller Stabilität für Kleinbauern 

sowie für Plantagenarbeiterinnen. Der Zu-
sammenschluss in demokratisch organisierten  
Kooperativen fördert ausserdem ein gestärk-
tes Auftreten am Markt und den Wissensaus-
tausch untereinander. Fairtrade setzt sich 
auch für Beschäftigte auf Plantagen ein.  
Arbeiterinnen und Arbeiter auf Fairtrade- 
zertifizierten Plantagen profitieren beispiels-
weise von permanenten Arbeitsverträgen, 
bezahlter Überzeit und Ferien sowie verbes-
serterm Gesundheitsschutz.
Die Einhaltung der umfassenden Fairtrade-
Standards im Bananenanbau  und entlang 
der gesamten Lieferkette wird durch die  
ISO-17065-akkreditierte Zertifizierungsstelle  
FLOCERT unabhängig kontrolliert.

 
«Als Kleinbauern haben 

wir es schwer, im internati-
onalen Markt zu bestehen. 

Fairtrade ermöglicht uns ein 
besseres Leben.»

Segundo Cañar,  
Mitglied der Bananenkooperative 

ASOGUABO in Ecuador



Fairtrade-Mindestpreis
Der Fairtrade-Mindestpreis ist ein Sicherheitsnetz für die Produzen-
ten, das sie vor Preiseinbrüchen schützt und einen nachhaltigen An-
bau ermöglicht. Dies führt zu einer besseren Einkommenssituation 
und mehr finanzieller Stabilität. 

Fairtrade-Prämie 
Zusätzlich zum Verkaufspreis erhalten die zertifizierten Kooperati-
ven sowie die Plantagenarbeiter eine Fairtrade-Prämie. Diese zusätzli-
chen Einnahmen werden nach demokratischen Kriterien unter  
anderem in Gemeinschaftsprojekte wie Schulen, Wasserversor-
gung, Verbesserung der Produktivität und der Qualität oder medi-
zinische Versorgung investiert.

Selbstbestimmung und Verantwortung
Dank Organisation und Zusammenschluss in demokratisch organi-
sierten Kooperativen und Arbeitergremien auf Plantagen übernehmen 
Kleinbauern und Arbeiterinnen mehr Verantwortung und können ihre 
Zukunft selbstbestimmter gestalten. 

Arbeitsbedingungen
Die Anforderungen bezüglich Arbeitsbedingungen sowie Versamm-
lungs- und Gewerkschaftsfreiheit sind umfassend und streng. Dazu 
gehören permanente Arbeitsverträge, bezahlte Überzeit und Ferien 
sowie verbesserter Gesundheitsschutz durch Schutzkleidung. 

Umweltschutz
Bei Fairtrade gilt seit langem ein konsequentes Verbot der gefährlichs-
ten Pestizide. Es gibt ausserdem Anforderungen an das Abfallma-
nagement und den Schutz natürlicher Ressourcen mit beispielsweise 
Pufferzonen um die Plantagen. Darüber hinaus wird der biologische 
Anbau mit einer zusätzlichen Bioprämie gefördert. 

Fairtrade schafft Perspektiven
Fairtrade fördert den Zusammenschluss von Kleinbauern und Plantagen-
arbeiterinnen in demokratisch organisierten Kooperativen und Arbeiter- 
gremien. Sie sollen selbst entscheiden können, wie sie ihre Zukunft gestalten. 
Die Fairtrade-Prämie gibt ihnen dabei mehr Handlungsspielraum.



Wenn Schweizerinnen und Schweizer Fairtrade Max Havelaar hören, denken viele zuerst an 
Bananen. Diese waren zwar nicht das erste Fairtrade-Produkt (Kaffee wurde 1992 einge-
führt, also fünf Jahre früher), mit einem Marktanteil von 53% sind sie aber die Spitzenreiter 
unter den Fairtrade-Produkten in der Schweiz. Von den im Detailhandel verkauften Bananen 
waren 2015 rund 58% auch Bio-zertifiziert.

Wo findet man Bananen mit dem Fairtrade Max Havelaar-Gütesiegel?
Fair gehandelte Bananen sind im Detailhandel, in Bio- und Weltläden, in Online-Shops sowie 
in der Gastronomie erhältlich. 
Detaillierte Informationen: www.maxhavelaar.ch/produktfinder

Fairtrade-Bananen in der Schweiz
Die Schweiz importiert pro Jahr rund 75 000 Tonnen Bananen. Schweizerinnen 
und Schweizer konsumieren pro Jahr und Kopf rund 10 Kilo – davon mehr  
als jede zweite mit dem Fairtrade-Gütesiegel. 
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Die Menschen hinter den  
Bananen
Auf fast allen Fairtrade-Bananen befindet sich ein 
Fairtrade-Code (FLO-ID). Diesen Code kann man auf der 
Website von Max Havelaar eingeben, sich auf eine vir-
tuelle Reise begeben und mehr über die Produzenten-
organisationen in den Anbauländern erfahren.  

Mehr Infos unter www.maxhavelaar.ch/fairtradecode
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Wer steht hinter dem Label?
Die Max Havelaar-Stiftung ist eine Non-Profit-Organisation, die in 

der Schweiz das Fairtrade-Label für nachhaltig angebaute und 
fair gehandelte Produkte vergibt. Als Mitglied von Fairtrade Inter-

national verbessert Max Havelaar das Leben von Kleinbauern und 
Plantagenarbeiterinnen in Entwicklungs- und Schwellenländern, 

betreibt selbst jedoch keinen Handel. Hauptaufgaben der  
Max Havelaar-Stiftung sind die Schaffung von Marktzugang für 

Fairtrade-Produkte sowie die Informations- und Sensibilisierungs-
arbeit für den fairen Handel in der Schweiz.


